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Einleitung

Ein Anfang 2020 in Dornbirn gefun-
denes Exemplar des Südlichen Ohr-
wurms, Euborellia annulipes (Lucas, 
1847), gehört zu all jenen standort-
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Zusammenfassung

Im Februar 2020 wurde in Dornbirn ein Weibchen des Südlichen Ohrwurms Euborellia annulipes sichergestellt. Die Fundum-
stände lassen vermuten, dass das Insekt mit Bio-Romanesco aus Italien eingeschleppt worden ist. Eine Etablierung dieser medi-
terranen Art im Freien oder in Privathaushalten erscheint für Vorarlberg derzeit als unwahrscheinlich.
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Am Foto fiel dann das abweichende 
Aussehen (speziell das Fehlen von 
Flügeln und Flügeldecken sowie die 
Musterung der Beine) auf, und das 
Tier wurde in all jene »Alkoholleichen« 
eingereiht, die der inatura zur Bestim-
mung und Archivierung übergeben 
werden sollten. 
Der Fundort innerhalb des Gebäudes 
legt nahe, dass das Tier mit Nahrungs-
mitteln eingeschleppt worden ist. Als 
mögliches Transportmittel steht ein 
Bio-Romanesco aus Italien im Ver-
dacht, der wenige Tage zuvor in einem 
Supermarkt in Egg (Bregenzerwald) 
gekauft worden war. Darüber hinaus 
wurden im fraglichen Zeitraum keine 
südländischen Lebensmittel erwor-
ben. In den folgenden Tagen wurden 
auch keine weiteren Exemplare mehr 
entdeckt.

Diskussion

Euborellia annulipes kommt weltweit in 
tropischen bis subtropischen Klimaten 
vor und ist in Europa im  ganzen Mit-

fremden Arten, die mit dem internati-
onalen Warenverkehr – mitunter über 
beträchtliche Entfernungen – nach 
Vorarlberg eingeschleppt werden. 
Gelangen genügend Individuen zum 
Zielort, und behagen ihnen die die 
dortigen Umweltbedingungen, so ist 
der Grundstein für eine Arealauswei-
tung gelegt. Können sie sich (hemi-) 
synanthrop im Umfeld des Menschen 
etablieren, so spielt auch der Klima-
wandel für ihre Ausbreitung eine nur 
untergeordnete Rolle.

Die Funddaten

• Dornbirn – In Fängen (Fensterbank 
Terrassentür, ex Wohnzimmer), 427 
m SH: 20./21.02.2020 (1♀), leg. Ros-
marie Mäser, det. J. G. Friebe

Das Tier wurde am 20.02.2020 im 
Wohnzimmer gefunden, zunächst als 
»normaler« Ohrwurm fehlinterpretiert 
und an die frische Luft gesetzt. Als es 
am nächsten Morgen weiterhin auf 
der Fensterbank saß, wurde es nun 
doch fotografiert und sichergestellt. 

Abb. 1: Das am 20.02.2020 in Dornbirn 

entdeckte Exemplar von Euborellia annu-

lipes (Foto: Rosmarie Mäser)
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telmeergebiet vor allem unter Steinen 
zu finden (RedtenbacheR 1900; WeidneR 
1974). Die Alpen und das kühlere Kli-
ma im Norden bilden eine natürliche 
Ausbreitungsbarriere. Aufgrund ihrer 
nächtlichen, lichtscheuen Lebenswei-
se suchten die Ohrwürmer tagsüber 
dunkle Verstecke auf. Dies kann auch 
Verpackungsmaterial sein, Zwischen-
räume zwischen Früchten und Gemü-
se, oder einfach Ritzen und Spalten 
im Holz. Damit können einzelne Tiere 
durch den internationalen Lebens-
mittel- und Pflanzenhandel weit nach 
Norden »exportiert« werden (WeidneR 
1974). In Deutschland erschien Eubo-
rellia annulipes (abgesehen von ver-
schleppten Einzeltieren, z. B. 1905 auf 
einem Reisschiff im  Sicherheitshafen 
Bremen; alfken 1906; für weitere Daten 
siehe WeidneR 1974) erstmals Anfang 
der 1930er-Jahre auf der Müllhalde 
Möckern-II in Leipzig, auf der zwischen 
1930 und 1938 Abfälle einer Groß-
markthalle deponiert wurden. Auch 
nachdem die Beschickung durch die 
Markthalle eingestellt worden war, 
konnte der Südliche Ohrwurm diesen 
Lebensraum weiterhin nutzen und 
wurde bald zur dominanten Art (Joost 
& klausnitzeR 1986; Matzke 2011). Exo-
therme Reaktionen im Inneren der 
Halde sorgten für genügend Wärme, 
dass die Tiere auch strengere Winter 
gut überstehen konnten. Erst als um 
1988 der Betrieb der Halde eingestellt 
wurde und der Müllberg erkaltete, 
fand Euborellia annulipes keine ge-
eigneten Bedingungen mehr vor – er 
wurde von heimischen Ohrwurmarten 
verdrängt und ist heute an diesem 
Standort verschollen. Umgestaltun-
gen im Zuge der Nachnutzung für 
touristische Zwecke lassen auch keine 
Wiederansiedelung mehr zu (Matzke 
1998, 2011; Matzke & neuMann 2017). Ein 
weiteres Vorkommen auf einer Müll-
deponie in Kiel ist ebenfalls wieder 
erloschen (Matzke & köhleR 2011, cum 
lit.). Dennoch gehört Euborellia annu-
lipes weiterhin zur synanthropen Fau-
na Deutschlands: Der Südliche Ohr-
wurm wurde inzwischen in mehreren 
Gewächshäusern und Zoos gefunden 

(Matzke & neuMann 2017; Matzke 2018). 
Als Bewohner von Gewächshäusern 
nördlich der Alpen wurde Euborel-
lia annulipes erstmals in Basel nach-
gewiesen (coRay 2008), und auch in 
Tschechien konnte die Art an solchen 
synanthropen Stand orten dokumen-
tiert werden (kocaRek et al. 2015). Dort 
kann sich der Südliche Ohrwurm, der 
bevorzugt Pflanzenmaterial frisst, sehr 
wohl als Schädling speziell für Sämlin-
gen und junge Pflanzen mit weichem 
Gewebe erweisen (kocaRek et al. 2015).
In Ermangelung von Botanischen Gär-
ten und Zoos kämen in Vorarlberg in 
erster Linie wohl Gärtnereien, Grün-
mülldeponien und Kompostieranla-
gen als potenzielle Lebensräume in 
Frage. Dass sich verschleppte Tiere 
hierzulande aber in Privathäusern, 
im Umfeld von Lebensmittelmärkten 
oder gar im Freiland etablieren könn-
ten, erscheint derzeit als unwahr-
scheinlich.
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